
über einen 12-Zylinder-V-Motor, der
quer zur Fahrtrichtung im Fahrgestell
eingebaut ist Auch bei der Wahl der
Gemischaufbereitung behielten die
Gerüchte recht: Es sind 12 Keihin-
Vergaser, die anstelle einer Benzin-
einspritzung dafür zu sorgen haben,
dass das Triebwerk genügend «Nah-
rung» erhält

DER INGENIEUR UND DER PILOT — Für die in dieser Saison vorgesehenen drei Rennen Nürburgring,
Zeltweg und Monza wird der japanische Monoposto dem amerikanischen Piloten Ronnie Buchnum
anvertraut, den wir im Gespräch mit Ingenieur Nakamura, dem technischen Direktor und Leiter der
Rennequipe, sehen.

ster Linie der Erprobung des Motors
dienen sollte. Denn der vorläufig end-
gültige Honda-Rennwagen verfügt
über eine moderne Monocoque-Schale,
die als tragendes Element — ähnlich
wie beim Lotus 25 — auch die Tanks
umfasst. Ebenso extrem ist die Kon-
struktion der Radaufhängung: Innen-
liegende, über Umlenkhebel betätigte
Schraubenfedern an allen vier Rädern
beweisen, dass man in Japan auch in
dieser Beziehung zur Avantgarde zäh-
len wüL

Wir erwähnten den «Pressetag» m
Anführungszeichen, und das hat sei-
nen Grund. Denn wer in der Erwar-
tung nach Zandvoort kam, eine wohl-
organisierte Pressekonferenz vorzu-
finden, sah sich getäuscht In Wirk-
lichkeit trainierte das Honda-Team,
und die Journalisten durften ganz ein-
fach zuschauen, wobei sie immer
dann, wenn man am Fahrzeug arbei-
tete, in gehöriger Distanz gehalten
wurde. Diskretion scheint überhaupt
ein beliebtes Hobby der Honda-
Equipe zu sein: Alle Fragen bezüglich
des Wagens wurden spärlich und zu-
rückhaltend beantwortet, und man
überliess es den Findigen unter den

-Presseleuten, selber so viel als mög-
lich herauszufinden und sich einen
Vers aus nicht immer offensichtlicher
japanischer Logik zu machen.

Ingenieur Nakamura, der verant-
wortliche technische Chef, begründete
seine Zurückhaltung damit, dass man
die ersten Schritte im Wagensport un-
ternehme und vorläufig nicht siegen,
sondern nur Erfahrungen sammeln
wolle.

Das Honda-Team besteht zurzeit aus
Nakamura, dem Fahrer Bucknum und
nicht ganz einem Dutzend Mechani-
kern. Die Equipe verfügt über den
vorliegenden Rennwagen und genü-
gend Ersatzteile sowie über zwei fun-
kelneue Citroen-Transporter für die
Dislokationen. Europäischer Standort
ist Paris, wo auch die Lastwagen im-
matrikuliert sind. Weitere Formel-
wagen werden vorerst nicht gebaut,
obschon die Bauteile verfügbar sind.
Man will erst die Erfahrungen mit
dem Grundtyp abwarten und vor
dem Bau analoger Fahrzeuge die er-
warteten Kinderkrankheiten beheben.
Mehr oder weniger offizieller Anwär-
ter für einen zweiten Wagen ist übri-
gens Jim Redman, der Honda-Motor-
rad-Weltmeister, der dem Vernehmen
nach dem Zweiradsport den Rücken
drehen möchte.

da. Dieser war eben erst eingetroffen,
und Ronnie Bucknum absolvierte am
Morgen zusammen mit John Hugen-
holtz, dem Streckendirektor von Zand-
voort, einige Runden im VW 1500, um
den Parcours kennenzulernen. Als am
Nachmittag die Presseleute eintrafen,
wurde eben das Auto fertig vorberei-
tet und vor Bucknums erster Fahrt
den Photographen für einige Minuten
freigegeben.

Aeusserlich passt der Honda nicht
ganz in das Bild ultraniedriger und
pfeilschlanker englischer Formel-
wagen. Das weisse Fahrzeug — ein
grosser roter Punkt markiert auf der
vorderen Haube Japans Wappen —
macht einen eher klobigen Eindruck
und ist Im Bereich des Motors recht
hoch und breit: in Kauf genommene
Nachteile der seitlichen Motoranord-
ntmg...

Entgegen der englischen Tendenz
hat man bei Honda eine fast zusam-
menhängende etwas schwerfällig wir-
kende Aluminiumkarosserie gebaut,
in der nur kleinere Deckel dem Zu-
gang zu den versteckten Aggregaten
dienen. Die Motorpartie ist — eben-
faTJa entgegen englischen Vorbildern
— vollständig verkleidet, und zum Ge-
triebegehäuse ist ohne Entfernung der
Auspuffhalterungen überhaupt kein
Zugang. Die endgültige Anordnung des
Anspuffsystems sieht nun übrigens für
die eine Zylinderreihe sechs obere
Rohre vor, die in zwei nach hinten ge-
richtete Endstücke münden. Die nach
unten mündenden Rohre der anderen
Zylinderreihe sind von aussen un-
sichtbar. Ganz am Wagenheck — dort
wo die Engländer ihre Getriebe haben
— liegt die Batterie, übrigens ein
recht grosses Aggregat, wie man es

Die technischen Merkmale
des Honda Formel 1
Motordoten: 12 Zylinder in V, übsrquodrotisch«
Zylinderabmessungen, 1496 cms, Leistung üb«r
200 PS bei ca. 12 000 LVmin.
Motorkonstrvktion: Obenliegende Nlock*nw«m,
4 Ventile pro Zylinder, 12 Keihin-Fallstronver-
Daser. Magnetzündung, Wasserkühlung.
Kraftübertragung: Motor vor der Hinterachse
quer zur Fahrzeuglöngsachse eingebaut. Aiv
Iriebsblock mit 6-Gang-Getriebe und Sperrdiffe-
rential hinter dem Motor.
Fahrgestell, Aufhängung: Sefbsttragende Karo*-
serieschale aus Aluminium mit Einschluss ö%t
Tanks als mittragender Bestandteil. Hintere G*-
triebehaube aus Kunststoff.
Vorderrodaufhängung mit einfachem o b t f
Balancierhebel und Schraubenfeder lim Innen
der Karosseriel, unterer Querlenker mit LönQt-
schubstrebe. Hinterrodaufhängung mit oberem
Dreiecklenker, Basis am Rad, unterem DreiecV
lenker, Basis an Karosserie, sowie Längsschvb-
strebe. Schraubenfedern (im Innern der Karos-
serie).
Hydr. Zweikrets-Vierrod-Tr "*• wWbremsen D^m-
lop, Zahnstangenlenkung, Dunlop-Reifen vom
5.30-13, hinten 7.00-13.
Gewicht: Ober 450 kg.
Bisherige Einsätze: Suzuka-Rennstrecke ln»nd 30
Trainingsrunden), Zandvoort-Circuit (Holland) 3
Trainingsrage. Beste Rundenze'ct V 36 IRundon-
rekord V 31,32"].

Debüt: Voraussichtlich GP von Deutschland (Nü>-
burgring).

Heulen über (wobei die Beschleuni-
gung enorm ansteigt) und beginnt
nach Sekundenbruchteilen wieder zu
stottern, weil Bucknum einen höheren
Gang einlegen muss. Ein schwacher
Punkt scheint das Sechsganggetriebe
zu sein. Bucknum benötigte zum
Gangwechsel ungewöhnlich lange
Schaltpausen. Bei trockener Bahn lässt
sich wenig über das neutral wirkende
Fahrverhalten sagen, doch auf nasser
Piste liegt der Wagen sehr unruhig.

Bucknum erreichte bei nasser Piste
Rundenzeiten um 1' 52", während op-

DIE FRONTANSICHT — Unter diesem Bückwinkel sieht der neue Honda den europäischen Produkten
recht ähnlich. Der japanische Wagen ist jedoch wegen des im Heck querliegenden Motors um
einiges breiter als die Formel-1 -Wagen aus England und Italien.

an Rennwagen schon lange nicht
mehr gesehen hat

Nach einigen erfolglosen Startversu-
chen (man scheint gewusst zu haben,
wozu man die grosse Batterie be-
nötigt .) wurde das Triebwerk an-
gewärmt. Während im unteren Be-
reich kaum mehr als merkwürdige
knallende Geräusche zu vernehmen
sind, heult das Aggregat in höheren
Drehzahlen ungemein durchdringend
und gesund. Bucknum nahm nun die
Fahrt auf, stoppte aber bereits wieder
nach drei Runden, worauf man Oel
wechselte und andere Kerzen mon-
tierte.

Nun absolvierte Bucknum eine Se-
rie von schnelleren Runden, einen
Unterbruch zu einer Getriebeschal-
tungseinstellung einlegend. Die Ein-
drücke über diese Fahrten lassen sich
wie1 folgt zusammenfassen:

Der Motor scheint einen äusserst
engen Nutzbereich zu haben. Nach der
Kurve stottert das Triebwerk recht
lange Zeit, wechselt dann zusehends
zum charakteristischen Dröhnen und

timale Nasswerte bei 1' 45" liegen. Am
letzten Zandvoorter Trainingstag fuhr
er dann eine beste Runde von 1' 36"
und war dabei noch immer recht weit
vom Rundenrekord (1*31,2") entfernt
Experten taxieren diese Rundenzeit
als «für eine völlige Neukonstruktion
und für einen unbekannten Fahrer
recht gut»

Von und über Bucknum ist wenig
zu erfahren. Er beteiligte sich mit Ri-
chie Ginther auf einem Porsche 904 an
den 12 Stunden von Sebring 1964, und
Ginther fand, «Bucknum fahre vor-
züglich» Seit März dieses Jahres ist
der Amerikaner für Honda tätig und
führt die Versuchsfahrten in Suzuka
durch. Er soll dabei vor allem dem
Honda GT und dem ersten Formel-1-
Prototyp intensive Trainings gewid-
met haben. In Europa war er früher
nie, und die Solitude — die er als Zu-
schauer sah — war sein erster Ein-
druck einer Rennstrecke des Konti-
nents. Bucknum ist 28jährig, 75 kg
schwer und macht einen ruhigen und
eher behäbigen Eindruck. R. St.

DER FÜHRERSITZ — Der Tourenzähler, dessen
Einteilung von 5000 Touren bis 18 000 Touren pro
Minute reicht, ist im Zentrum des Armaturen-
brettes angebracht. Der Bereich von 11000 bis
13 000 Touren liegt vertikal vor den Augen des
Piloten. Drei weitere Zähler kompletieren die
Ausrüstung.

12-ZYLINDER-V-MOTOR QUERGESTELLT — Der V-12-Motor weist 4 obenliegende Nockenwellen und
4 Ventrle pro Zylinder auf. Er besteht aus einer Leichtmetallegierung und ist in Gruppen von 3 Zylin-
dern angeordnet. Die Kraftabnahme und der Antrieb der Nockenwellen liegt in der Mitte des Motors.
Der Motor wird durch 6 Keihin-Doppelkörpervergaser gespiesen. Die Zündung erfolgt durch Spulen
und Verteiler auf die 12 NKG-Kerzen, die ein 12-mm-Gewinde aufweisen. Jede Gruppe von 3 Zylin-
dern hat ihr eigenes Auspuffrohr, deren zwei von aussen uns ritbar unter dem Wagen »nd zwei
über dem Heck enden.

DIE VORDERRADAUFHÄNGUNG — Der obere
Querlenker wirkt auf die Schraubenfeder und
den Stossdämpfer, die innerhalb der Schale lie-
gen. Bei der Konstruktion der Schubstangen
wurde darauf geachtet, dass der Einschlag der
Vorderräder nicht beeinträchtigt wird. Eine
Torsionsstabfeder komplettiert das Ganze.

DIE HINTERRADAUFHÄNGUNG — Wie für die
Vorderradaufhängung, liegen auch die hinteren
Spiralfedern und Stossdämpfer (Koni) im Innern
der Schale. Zwei Längs-Schubstangen und ein
Stabilisator vervollkommnen diese Konstruktion.
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Endlich haben die Japaner ihren
Schleier asiatischer Diskretion wenig-
stens teilweise gelüftet und mit ihrem
neuen Formel-1-Rennwagen den Weg
m die Oeffentlichkeit und damit in
die harte Konkurrenz des WM-Spit-
zenkampfs angetreten. Um es gleich
vorwegzunehmen. Die Ausbeute des
«Pressetages» in Zandvoort zeigt, dass
bei den vielen Honda-Gerüchten, die
in Umlauf gebracht wurden, nicht al-
les an den Haaren herbeigezogen wor-
den war. Ronnie Bucknum, der unbe-
kannte Amerikaner, der nun plötzlich
im Rampenlicht steht, ist tatsächlich
der offizielle Honda-Pilot. Ebenso tat-

verfüfft der neue Honda-F-1

Andere Konstruktionsmerkmale be-
weisen dagegen klar, dass das vor ei-
nigen Monaten auf der Suzuka-Strecke
photographierte Fahrzeug ein reines
Versuchsvehikel war, das wohl in er-

DIE RENNEQUIPE AN DER ARBEIT — Eine stattliche Mechanikerequipe ist für
zwei nach Europa gebrachten Rennmotoren verantwortlich. Die Transportmittel
wurden für die verbleibende Saison bei einer Privatfirma gemietet.

den
für

Unterhalt der
das Rennteam Der Pressetag war gleichzeitig das

absolute Europadebüt des neuen Hon-

ZANDVOORT: DIE ERSTEN FAHRVERSUCHE IN EUROPA — Der neue Honda-Formel-1-Wagen wurde anlässlich von Versuchsfahrten auf der Rennstrecke
von Zandvoort (Holland) der Presse vorgestellt. Das Cooper-Chassis, das für die Erprobung des Motors gedient hatte — wir publizierten im letzten Winter

lavon — wich einer Monocoque-Konstruktion, die derjenigen des letzten BRM recht ähnlich ist. Die Leichtmetallräder sowie die Pneus »nd
(Fotos J. Bellemans)

Honda macht Ernst

Monocoque-Schale

Grosse Zurückhaltung

Von aussen eher schwerfällig

Der Zwölfzylinder tönt sehr gesund

Ronnie Buchnum
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